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 1.1 Wissenschaftliches Arbeiten 

 
 Angeleitetes selbständiges Erarbeiten eines begrenzten Wissensgebietes 

 Recherche 

 Einschätzung der zentralen theoretischen und/oder methodischen Aspekte 

 Abwägungsgebot 

 kritische Einordnung unterschiedlicher Positionen und „Schulen“ 

 Kritikfähigkeit 

  dazu gehört auch das Lesen und Einarbeiten einschlägiger Texte zu 

 anderen Themen, um an der Diskussion teilhaben zu können 

 Skizzieren einer eigenständigen Position im Diskurs 
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 1.2. Arbeitsschritte eines wiss. Text 

1. Fragestellung herausarbeiten (Auftrag, Problembewusstsein, Kreativität) 
2. Lesen I (Überblick verschaffen, Recherche),  
3. Exposè „schreiben“, zumindest skizzieren (Konzept) 
4. Lesen II (zentrale Texte ausführlich &  aufmerksam lesen – 

wissenschaftliches Lesen (anstreichen, exzerpieren, parallel vorläufige 
Arbeitstexte erstellen),  

5. (vorläufige) Gliederung erstellen (strukturieren) 
6. Kapitelweise schreiben, dazu 
7. Lesen III (gezielt zu dem Kapitel gelesene Texte verarbeiten und weitere 

Texte hinzuziehen) 
8. Schreiben 
9. kritisch lesen und überarbeiten (ggf. diskutieren) 
10. Schreiben der „Endfassung“ 
11. Letztes Kontrollieren & Redigieren (Literaturliste finalisieren etc.) 
12. Abgeben, aufatmen & feiern (oder: den nächsten Text schreiben) 
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 1.3. Elemente eines wiss. Text 
1. Fragestellung darstellen und ableiten (Was will ich wissen / beantworten / planerisch 

beeinflussen?) 
2. Darstellung der Struktur der Arbeit (Um die Fragestellung erarbeiten zu können 

müssen die Schritte 1, 2, 3, …, n vollzogen werden) 
3. Definition der zentralen Begriffe (Ableitung aus anderen wissenschaftlichen Arbeiten 

und eigene Position) 
4. Darstellung des relevanten „Standes der Wissenschaft“ 
5. Begründung der gewählten zentralen Theorien und der Ablehnung anderer 
6. Benennung der Hypothesen (wenn quantitative Forschung) 
7. Begründung der gewählten Methoden und der Ablehnung anderer 
8. Begründung und Beschreibung des Untersuchungsgebietes (wenn empirisch) 
9. Darstellung der Ergebnisse (wenn empirisch) 
10. Darstellung der theoretischen Erkenntnisse des Diskurses (wenn theoretisch) 
11. Zusammenfassung(en) 
12. Schlussfolgerungen, Konsequenzen, eigene Position 
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 1.4. Getting started… 
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 Zotero 

 Read it later 

 „Analoges“ Notizbuch 

 Delicious 

 

usw... 
 

 

     

 1.5. Literatur / Information ordnen 



     

 1.6. Zitieren und Verweisen 
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„Wenn ich weiter geblickt habe, so 
deshalb, weil ich auf den 
Schultern von Riesen stehe.“ 
  Isaac Newton 
   1676 



Wissenschaftliche Arbeit fängt niemals bei nichts an, sondern bezieht sich in Teilen immer auf vorhandene 
Erkenntnisse und Ergebnisse. Dieses ist kenntlich zu machen: 
 
Zitieren:  
„TEXT“ (Nachname 2004: 12), dabei sind Hinzufügungen durch „(NEUER TEXT, Versalien der Autorin/des 
Autors)“, Fortlassungen durch „…“ und Hervorhebungen durch „(Hervorhebung durch Versalien der 
Autorin/des Autors)“ zu kennzeichnen. 
 
„Der soziale Raum weist die Tendenz auf, sich mehr oder weniger strikt im physischen Raum in Form einer 
bestimmten distributionellen Anordnung von Akteuren und Eigenschaften niederzuschlagen“ (Bourdieu 1991: 
26).  ZITAT 
 
„Der soziale Raum (hiermit ist „Gesellschaft“ gemeint, J.S.D.) weist die Tendenz auf, sich mehr oder weniger 
strikt im physischen Raum in Form einer bestimmten distributionellen Anordnung von Akteuren und 
Eigenschaften niederzuschlagen“ (Bourdieu 1991: 26). HINZUFÜGUNG 
 
„Der soziale Raum weist die Tendenz auf, sich mehr oder weniger strikt im physischen Raum … 
niederzuschlagen“ (Bourdieu 1991: 26). FORTLASSUNG  
 
„Der soziale Raum weist die Tendenz auf, sich mehr oder weniger strikt im physischen Raum in Form einer 
bestimmten distributionellen Anordnung (Hervorhebung, J.S.D.) von Akteuren und Eigenschaften 
niederzuschlagen“ (Bourdieu 1991: 26).  HERVORHEBUNG 
 
Verweisen: TEXT (vgl. Nachname 2004: 12-14) 
 
Damit ist die Daseinsberechtigung der Speziellen Soziologie „Stadtsoziologie“ herausgefordert (vgl. Krämer-
Badoni 1991). 
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Wissenschaftliches Arbeiten: 
 
Prof. Eva Kreisky 
http://evakreisky.at/wissenschaftlich_arbeiten.php 
 
Zitieren:  
Central Queensland University 
http://www.library.uow.edu.au/content/groups/public/@web/@health/documents/doc/uow025425.pdf 
 
… 
 
Weitere Orientierungshilfen in Bibliotheken oder Internet 
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2 Anforderungen an das 
Forschungsdesign (UE1) 
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Wozu überhaupt 
Forschungsdesign? 
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 2.1. Forschungsfrage 
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• Benennung des Problemgegenstandes 

• Frage kann kurz und knapp sein, jedoch Forschungsgegenstand 

ersichtlich 

• im Vorfeld Problemfeld zentrieren  

  Problembezug der Forschung, Analyse des Untersuchungsproblems 

und darin enthaltener Teilaspekte … 

• im Vorfeld Entwurf eines Katalogs möglicher Forschungsfragen 

• im Vorfeld Entwurf eines Katalogs möglicher Forschungsfragen 

 
 



     
 2.2. Theoretischer Rahmen 

16 

 Begriffe und Definitionen müssen dem Forschungsthema  

entsprechend adäquat gewählt sein 

 verdeutlichen inhaltliche Ausrichtung des Forschungsspektrums 

 sollten theoretisch kontextualisiert werden 

 veranschaulichen bereits vorhandene sowie relevante theoretische und 

methodische Ansätze 

 müssen mit Quellen belegt werden 
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“Leben in den verschiedenen Siedlungstypen Menschen mit ähnlichen 
oder grundsätzlich differenzierten Lebensstilen?” 

Siedlungstyp 
Lebensstil Literaturrecherche 

Was ist brauchbar? 
In welche Richtung 
will ich gehen? 

Theoretischer Rahmen 

Lebensstilstudien beschäftigen sich mit dem „regelmäßig wiederkehrenden Gesamtzusammenhang 
der Verhaltensweisen, Interaktionen, Meinungen, Wissensbestände und bewertenden Einstellungen 
eines Menschen“ (HRADIL 2005). Es geht mehr um die „Organisationsstruktur des Individuellen 
Alltagsleben“ (HRADIL 1995). So wird auf die Faktoren der sozialen Lage (Einkommen, Bildung etc.) 
keine Rücksicht genommen. Das Lebensstilmodell konzentriert sich vielmehr auf „den Konsum und 
Freizeiteffekt im Rahmen der sich öffnenden Entwicklungsmöglichkeiten in Teilen der Gesellschaft“. 
(DANGSCHAT, HAMEDINGER 2007). Auch der Raum, die Stadt, die Wohnung, die Wohnumgebung 
und die Nachbarn können den Lebensstil mit formen. „Lebensstile sind nicht von materiellen Zwängen 
losgelöst“ (SPELLERBERG 2003). Es geht um die „unterschiedliche Verteilung von Lebensstilen im 
Raum“ (ebenda), Wohnlage, Wohnstandortwünsche und Wohnbedürfnisse. […] 
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 2.3. Hypothesen und Annahmen 

• Hypothesen stellen Beziehungen her (schaffen Abhängigkeiten) 

• Sie treffen Aussagen über den Zusammenhang von zwei oder 

mehreren Merkmalen 

• Sie stehen im Zusammenhang zum Forschungsgegenstand 

• Aussagen dürfen sich nicht widersprechen  

• Aussagen sind im direkten Anschluss nicht zu widerrufen 
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 2.4. Operationalisierung und Methodenwahl 

• Klärung des Zugangs: Primärdatenerhebung oder Auswertung 

vorhandenen Materials 

• dementsprechend Wahl des Verfahrens / der Methode 

• Begründung der Auswahl 

• Formulierung von Zielen 

• Festlegung der Grundgesamtheit, Erhebungseinheit und des 

Auswahlverfahrens 

 



20 

     
 2.5. Phaseneinteilung 

Berichtsphase 

Analysephase 

Durchführungsphase 

Definitionsphase 
Problemauswahl, Literaturanalyse, theoretischer Rahmen, Operationalisierung 

der Grundbegriffe, Festlegung Analyseeinheiten, Forschungsplan  



3 Annäherung an die 
Untersuchungsgebiete  
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 3.1. Julius-Tandler-Platz 

 
• Lebens- und Aufenthaltsraum für unterschiedliche soziale Gruppen 
 Konflikte 

• Benachbarte Universitäten 
• Akute Leerstände 
• Hotspot für Obdachlose u. Punks 
• Mobile soziale Arbeit – SAM 
• Bahnhofsbilla als Anziehungspunkt 
• Gesperrter öffentlicher Raum 
• Absiedlungen der WU und des Bahnhofs  
• Großer Partizipatorischer Prozess im Gange 
… 
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• Marktsituation 
• Teil eines gründerzeitlichen Wohngebietes des 16. Bezirks mit einem 

hohen Anteil sanierungsbedürftiger Gebäude (Substandard, Überalterung) 
• Neue Platzgestaltung 
• Teil der GB 16 (GB stern | GB wohn) 
• Teil des Zielgebietes Gürtel-Westteil 1 der Wiener Stadtentwicklung 
• Nachbarschaftszentrum 
• SOHO Ottakring 
• Gentrification  Verdrängung sozialer Gruppen im Zuge eines 

Aufwertungsprozesses 
• Hoher Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund 
… 

     
 3.2. Yppenplatz 
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 3.3. Schwedenplatz 

• sowohl Transitraum als auch Lebens- und Aufenthaltsraum für 
unterschiedliche soziale Gruppen 

• Treffpunkt für nach sozialen Normen weniger akzeptierte Gruppen 
(Drogenabhängige, Obdachlose, BettlerInnen etc.) 

• Ausgehviertel (Bermudadreieck, Donaukanal,…) 

• Aufwertung des Donaukanals durch Gastronomieeinrichtungen 
(Fokus der Stadtentwicklung) 

• Privatisierung des öffentlichen Raumes am Donaukanal 

• Hochhausentwicklung und Bildung eines CBD 

… 
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 Abgabe Übung 1 

16.4. Abgabe UE1 
an raho@srf.tuwien.ac.at 
 
24.4. Feedback UE1 

 

 

Fragen? Unklarheiten? 
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